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fevMjcint «Ile 1 1 @rt0f, Heiträge werben now iterlng Per ,^0»« gUoege", Itewensjitfle D, cntgeßensjencmuteu.

23ollforgett.
S®er geut' grabe Beine gnt,
®entt im ©roßen, ©angen
grüg unb fpät unb Siag unb Bacgt
3mmer nut an'® Sangen,
äöo man abenb® tunken ïiintit,
3ft bie Sfageêfragc:
Unb gang nebenfäcglicg wirb
$ie polit'fcge Sage.

0o man männlicg ift, fo gilt'®
©id) bie ©cibet borgen,
So man mciôïicï), aber gibt'®
Bocg biet größ're Sorgen,
toilette macgt biet ©lüg'
Unb 'S gilt auëgugeden:
Söa® man geigen foil unb roa®
©ut roär' gu — berftecïen.

SQ3a® gu boll ift, preßt man gern
3n Combatte füllen,
Slnberfcit® gilt'® gläcgen mit
Söatte aufgufültcn.
SBa® für tabelto® man gält,
©ibt man prêté ben Bltden:
Sarum gibt'S ben SluSfcfjnitt born,
Slber aueg am — Büden.

Slitcg ber Qup mirtt eng gefpannt
Unb in lofen galten,
Stöirb bei gübfeg geformtem Bein
5Dîûglic£)ft turg gehalten.
Bor bem Spiegel tag® ftubiert
©tan bie ©ßancen alle:
®ocg bafür tlappt abettb® bann
gein — bie ©tänncrfalle. otja.

©
3njiifcf)c gtuîïjtic Soubepfgler.

groüfcge groegne Soubepfgler ife£j e® cglg® ©lägli
unb bocg fpilt fed) bert bür-n-e® 3agr öüre fo
mäng® ab. ©8 get'® fego gäg, bag bert e® arm®
ipuöcli ifd) uf b'SBätt ego unb be o roiber, bag
anere üornägme ®ame bë ipärg get ufgöre püp=
perle. ®crt güdle üppe 0 GSginb ognt Scgtrümpf
unb Segueg unb mit fabefcggnige ©lofdjli unb
pläßete Jpöfcli unb trgbe mit galbfute 01'ange
unb Perfdjlampete ©leje e Sfuufcgganbel unb fg
bert g'gäggel®. Ober beregi mit Spberödli,
Sßbefödeli unb gägle Säberfcgüegli ränggele
bert im göcge Summer, fi geige geig 3m SBintcr
bgorne ft i be Sßclgmftntelt inné, fie müege er«
früüre. groüfcge groegne Soubepfgler nimmt öppe
0 b® Sainp e mgteve länge Berlouf, wenn me
b'&ampilüt mit giftige Söticfe unb mit fegpige
©tlböge bert uffe gum Sanbe braegt get.

Söte mänge get fego groüfcge groegne Soube»
pfgler e gfcgtagni ©egtunb uf e Scgag paffet
unö ifeg fafegt tuüetängig roorbc, unb menn er
be öppe e® Biertclftünbli get mit igm cgönne
tampe, fo get er roieber e gatbi Scgtuttb groüfcge
graegne Soubepfgler a b® Jpu® ufegrännet, roo b®

Scgägeli ginber be Umgäng bafumegeifegtet ifeg.
5£8ie tnängi ©lamma get fego graüfege graegne

Saubepfgler c Jpimmelaugfcgt uëgfcgtanbe, menn
igre® Bueblt „Sit, ai" gmaegt get unb fafegt nib
get möge gego bi® uf b'©aß ufe, unb raie mänge
fßapa get brbg nib raie ne SBilbe a ber gggare
gegätfeget unb get mit emene toube Bltd uf
b'©lamma ggäffelet: Ega-n»er'® be nib borgär
fäge?!

@8 get fego ©länge graüfege graegne Soube»
pfgler ber Stompaß berlore unb get be bummer-
rag® b'SEramroegfcgine at® ÜBägragfer agluegt.
®e ifeg er be, anftatt uf e Breiterein ufe, uf
SBabere ufe ego.

graüfege graegne Soubepfgler gei b'Süt enanber
fego mängifeg fafegt b'Slbfäß abtrappet unb
enanber b'Bafe a be Çûetrânb berfegunbte, raenn

i»n»ere ®acgcgamere eine ber SErumpeter bo
SacCinge get glucgt nacgcgmacge, ober cine get
gineint, är fgg c graüite ©togart.

graüfege groegne Soubepfgler get fego ©länge
ber ©ältfedel täfj gemacgt unb get bruufabe ber
SErümmet tag gauge. SBenn be öppe e-n«anberc
brgue ego ifeg, get er ber ©ältfedel raie ne SSicC

im JpofefacC la berfegroinbe, get b® Bei glüpft,
mit ber flaege ipanb b® §ofebei ob be Segueg
rgtg gegtöpfertet unb ifeg mit emene rote Ipübel
um e pfgler ume berfegraunbe.

graüfege graegne Soubepfgler get fego ©länge
b'BanCnote i ber Brieftäfcge gfifibiert, get e§

©fiegt maegt raie ber geilig Slbe unb get gmeint,
bie gangi Breiti bo ber Soube fggi fgni.

groüfcge groegne Soubepfgler ifeg fego mäng®
©adipiegeti i ©cgirbi gange, ifeg fetjo mäng®
'tSubcrbrudliuf b'@aß ufegröllelet, ifeg fego mäng®
jagenettti berbo gftoge, ifeg fd)o mänge gggare«
ftumpe u® etn SOtuul troglet, ifeg fdgo mänge
Brülle ober mänge gwider agguuéget roorbe,
bert ifeg fego mängi gupoublegi raie b® Bgfe»
roättcr ufegüfclct roorbe unb mänge ©egtrumpf
i ©cgueg abegoge roorbe, raenrt e ©cgprüglig
obegär bem Segueg uf b® Blutte ego ifeg. ®ert
fg 0 fego bit Sut uf öppi® ©lattcm etfeglipft.

Slbero ©längere unb SJiängem get bert b'Sunne
gulbig bi® t b® §ärg gnegfegine unb bom Scgtärne«
glang gei fi e ®eil mit feeg gei gnog.

groüfcge graene Soubepfgler gfegt me üppe
gie unb ba e Sßoligeier, wo mit fgne ©ulbfcgniier
a be ©rrnel tieböügtct. grüecger, rao fi nume
bouelig gga get, ifeg öppe mit ber SJlafc brüber-
gfagre roorbe graüfege groegne Soubepfgler.

graüfege graegne Soubepfgler gfegt mc öppe-n-o
no galbläbig ©gräbfe uf cre Briigi obe, meter-
längi .Çecgte unb fogur no SBilbföü. ®ie fg aber
be gar nümme läbig unb cgönne g'cgramet raärbc
rate b'fRofe, b'Battane, b'^ofefcgpigeli, b'gggare,
b'Sampefcgirmgfcgtell, b'^ofetreger, b® §aarö(,
b'ggtige, b'Sgtiemilcgfeife, b'gitnbgölgli unb fünfeg
no aüergattig fltufcgtig, roo graüfege graegne
Soubepfgler ufbgget ifeg.

SBenn ine Süt'raott gfeg, aüergattig Süt, fo
ega ttte fe am befegte bo mene fjßlägli graüfege
graegne Soubepfgler u® betraegte. Unb fiig fälber
ega me 0 Betraegte bo bert u® i nere Segptegel-
ftggbe bomene Sabe. ©ti ggört ja 0 gue bcSüt,
rao bert a eim berbg güfegtere unb gogle. Unb
raettn mc be öppe finbt, bä ober bife maeg e®

fcgpucCig® ©fiegt ober ägneli öpperem im golo«
gifege ©arte g'Bafel, fo muefj me be o üppe
roiber e Blid i b'Scgpiegelfcggbe tue. ®ert gfegt
me be biEicgt no ne® fcgpucCigcr® ©fiegt, biCficgt
fogar eine, roo öpperem int goologifcgc ©arte
g'Bafel nib nume äguelet. groüfcge groegne Soube«
pfgler ggört me b'Süt i berfegtbene ©egpraege
rebe. ©ii ega® üppe meg ober weniger unber«
fegeibe göb bütfeg, frangöftfeg, italiänifeg, japanifeg,
fegpanifeg, bömifeg ober Bärnbütftg partet raärbi.

®e ggört tne 0 no gie unb ba ne ©egpraeg,
rao graüg nib ©länge ega geiragfe. ©Ii biieegt®
geng, fi paß fo guet raie b® Bätnbütfcß groüfcge
groe Soubepfgler unb c® geimelet nter geng, roenn
i fe bert ggöre, roilt i bor mängem 3agr 0 üppe
raie amene Scgniierli gfeitga: g-abgäle, raabgtner
b'Scgtabgbere gabgf? graabgfege groabgne Sabg«
ubepfabgler gabgg mabgug® g'gabgßte I — (Buebe,
roei mér b'Stabt uf? graüfege groegne Soube«
pfgler git® mäng® g'gtüßle! ifeg ber Sinn bo
bäne groeß attmatteänglifege Säg).

SBatter ©lorf.
©

©in 6cßtöumeier.
§än®igen begleitet feine ©lutter bei ben mor«

genblidjen ©intäufen. SU® fie in einem ©rün-
framlaben roaren, fagte ber Befiger:

„So, mein 3"ogc, nun greif bit' mal eine

Jganbbotl ©üffe au® bem fforb."

Stber §än®cgeu fcgüttelte nur ben ®opf.
„3®a® ift bentt I08," fragte ber ©rünCramfrtbe,

„magft bu Ceine ©äffe?"
„Sern", antroortete §än®cgen.
„9ta lo®, bann nimm' bir bodg roclcge."
Çânëcgcn gögerte immer nocg, bi® ber ffllann

igm rooglrooüenb eine gegäufte Sanbbolt in bie
®afcge ftedte.

«18 fie braufjen roaren, fragte bie ©lutter
igren Cleinen Sogn:

„SJlun fag, §än§cgen, warum rooïïteft bu benn
bie ©üffe niegt negmen?"

„3a, ©lama, feine .Çanb ift bodg größer al®
meine."

©
®ie ^ouptperfon.

„©eftern gäbe icg bie legte bon meinen fünf
jEöcgtern bergeiratet", ergäglte ber Bater einer
gaglreidgen gamilie.

„®atfäcg(icg, roer ift benn ber ©lüdlicge?"
fragte fein greunb. „3^", antwortete ber Bater.

©
2$ont „C()Iapperlöublt".

3m „Sglapperläubli" cglappcrt'8
Unb plappert'8 allemal:
Bon mitternäcgt'gen ©genen
Unb bon Babau-SCanbal.
Bon roannen gergeCotnmen
®ie gange fßlapperei,
®a® weiß lein ©lenfeg gu fagen,
Biegt 'mal bie ©oligei.

ÎV •. M/•
' .,/ j .•!: ',, '

®8 gat fieg gugetragen
Sin einem ©iaëfenbatï
Unb groar in ben Slnnalen
Bon Bern gutn crftenmal.
SBie'8 anfing, ba® weiß niemanb,
Slucg niegt raa® borger roar:
groei „®amen" lagen ptöglicg
©eroaltfam fieg im .'paar.

Uttb gottetroorte flogen
©egr üppig gin unb ger,
Unb gegen bon ftoftütnen,
^aarfträgne unb nocg tnegr.
@in ©lufiCante wollt' fieg

3n'8 ©littet legen : „Sßlätfdß",
®a gatt' er im ©efiegte
®en atlerfegönften „Sätfeg".

©tan lonnt' bie „®amen" trennen
gunt Segtuße nocg mit Bot,
Unb aueg in'® ffigäfi fegen
Bebor'ë gab ©lorb unb SCob.

Bocg roägrenb biefe® Stampfe®
©rtlettert ftolg bie fpüg',
ggampagnerboK, bie britte
©lit Streifigen unb ®uliüg.

©Urft ©läfer, Seiler, gtafegen
§inab in'® fßublifum,
Unb tangt babei baegantifeg
§ocg auf bem fßobium.
©Inn fcgleppt fie fcgließlieg 'runter
Bacg langer Steilerei,
Bocg räfdg ein fegroarger Staffee,
®ann tommt bie fßoligei.

•1:

3m „©tappertäubli" cglappert'ä
Bon ©laëlcnbnllffnnbnl,
Unb ade® ift entrüftet
Db folegem Bacganal.
®ocg Biemanb weiß wie'® anfing,
®8 war Cein ©lenfeg babei :

Bietleicgt Weiß e® niegt einmal
®ie — §oge fßoligei.

Ktjtappeefgimioe.

lvvjcheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Mache", Ueuengast'e k>, entgegengenoinmen.

Ballsorgen.
Wer heut' grade Beine hat,
Denkt im Großen, Ganzen
Früh und spät und Tag und Nacht
Immer nur an's Tanzen.
Wo man abends tanzen könnt,
Ist die Tagesfragc:
Und ganz nebensächlich wird
Die pvlit'sche Lage.

So man männlich ist, so gilt's
Sich die Gelder borgen,
So man weiblich, aber gibt's
Noch viel größ're Sorgen.
Toilette macht viel Müh'
Und 's gilt auszuhecken:
Was man zeigen soll und was
Gut wär' zu — verstecken.

Was zu voll ist, preßt man gern
In kompakte Hüllen,
Anderseits gilt's Flächen mit
Watte aufzufüllen.
Was für tadellos man hält,
G>bt man preis den Blicken:
Darum gibt's den Ausschnitt vorn,
Aber auch am — Rücken.

Auch der Jup wirkt eng gespannt
Und in losen Falten,
Wird bei hübsch geformtem Bein
Möglichst kurz gehalten.
Vor dem Spiegel tags studiert
Man die Chancen alle:
Doch dafür klappt abends dann
Fein — die Männcrfalle. Ohn.

S
Zwüsche zwehne Lvubepfyler.

Zwüsche zwehne Lvubepfyler isch es chlys Plätzli
und dvch spilt sech dert dür-n-es Jahr diire so

mängs ab. Es het's fcho gäh, daß dert es arms
Hudeli isch uf d'Wält cho und de o wider, daß
anere vornähme Dame ds Härz het ufhäre pöp-
perle. Dert höckle öppe o Chind ohni Schtrümps
und Schueh und mit fadeschynige Glvschli und
plätzete Höseli und trybe mit halbsule Orange
und verschlampet« Meje e Tauschhandel und sy
dert z'gäggels. Oder deregi mit Syderöckli,
Sydesöckeli und gähle Läderschüehli ränggele
dert im hüche Summer, st heige heiß Im Winter
byvrne si i de Pelzmäntel! inne, sie müeße er-
srüüre. Zwüsche zwehne Lvubepfyler nimmt öppe
o ds Tamp e wytere länge Verlous, wenn me
d'Tampilüt mit giftige Blicke und mit schpitze

Ellböge dert usse zum Lande bracht het.
Wie mänge het scho zwüsche zwehne Loube-

pfyler e gschiagni Schtund us e Schatz passet
und isch fascht tubetänzig worde, und wenn er
de öppe es Viertclstündli het mit ihm chünne
tampe, so het er wieder e halb! Schtund zwüsche
zwehne Lvubepfyler a ds Hus usegrännet, wo ds
Schätzet! hinder de Umhäng dasumegeischtet isch.

Wie mängi Mamma het scho zwüsche zwehne
Laubepsyler e Himmelangicht usgschtande, wenn
ihres Buebli „Ai, ai" gmacht het und fascht nid
het möge gcho bis uf d'Gaß use, und wie mänge
Papa het drby nid wie ne Wilde a der Zygare
gchälschet und het mit emene toube Blick uf
d'Mamma ghässelet: Cha-n-er's de nid vorhär
säge?!

Es het scho Mänge zwüsche zwehne Loube-
pfyler der Kompaß verlöre und het de dummer-
wys d'Tramweyschine als Wägwyser agluegt.
De isch er de, anstatt uf e Breiterein use, us
Wabere use cho.

Zwüsche zwehne Lvubepfyler hei d'Lüt enander
scho mängisch fascht d'Absätz abtrappet und
enander d'Nase a de Hüetränd verschundte, wenn

i-n-ere Dachchainere eine der Trumpeter vo
Säckinge het glucgt nachozmache, oder eine het
gineint, är syg e zwöite Mozart.

Zwüsche zwehne Loubcpfyler het scho Mänge
der Gältseckel lätz gemacht und het druusabe der
Trllmmel lah hange. Wenn de öppe e-n-andere
drzue cho isch, het er der Gältseckel wie ne Wick
im Hofesack la verschwinde, het ds Bei glüpft,
mit der flache Hand ds Hosebei ob de Schueh
chly gchlöpferlet und isch mit emene rote Hübet
um e Pfyler ume verschwunde.

Zwüsche zwehne Lvubepfyler het scho Mänge
d'Banknvte i der Briesiäsche gfisidiert, het es
Gsicht macht wie der heilig Abe und het gmeint,
die ganzi Breiti vo der Loube sygi syni.

Zwüsche zwehne Lvubepfyler isch scho mängs
Sackipiegeli i Schirbi gange, isch scho mängs
Puderdruckli uf d'Gaß usegröllelet, isch scho mängs
Fazenettli dervo gfloge, isch scho mänge Zygare-
stamps us em Maul trohlet, isch scho mänge
Brülle oder mänge Zwicker aghuuchet worde,
dert isch scho mängi Juponblegi wie ds Byse-
wätter ufegüfelct worde und mänge Schtrumpf
i Schueh abezvge worde, wenn e Schprützlig
obehär dem Schueh uf ds Blutte cho isch. Dert
sy o scho vil Lüt uf üppis Glattem etschlipst.

Aber o Mängere und Mängem het dert d'Sunne
guldig bis l ds Härz ynegschine und vom Schtärne-
glänz hei si e Teil mit sech hei gnoh.

Zwüsche zwene Lvubepfyler gseht me öppe
hie und da e Pvlizeier, wo mit syne Guldschnüer
a de Ermel lieböüglet. Früecher, wo si nume
bouelig gha hei, isch öppe mit der Nase drüber-
gfcihre worde zwüsche zwehne Lvubepfyler.

Zwüsche zwehne Loubepsyler gseht me öppe-n-o
no halblttbig Chräbse uf cre Brügi vbe, meter-
längi Hechte und sogar no Wildsöü. Die sy aber
de gar nümme läbig und chönne g'chramet würde
wie d'Rvse, d'Banane, d'Hvseschpitzeli, d'Zygare,
d'Lampcschirmgschtell, d'Hvsetreger, ds Haaröl,
d'Zytige, d'Lyliemilchseife, d'Zündhölzli und sünsch
no allergattig Ruschtig, wo zwüsche zwehne
Loubcpfyler usbyget isch.

Wenn >ne Lüt wott gseh, allergattig Lüt, so

cha me se am beschte vo mene Plätzli zwüsche
zwehne Lvubepfyler us betrachte. Und sich sälber
cha me o betrachte vo dert us i nere Schpiegel-
schybe vomene Lade. Mi ghört ja o zue de Lüt,
wo dert a eim verby hllschtere und hutzle. Und
wenn me de öppe findt, dä oder dise mach es
schpuckigs Gsicht oder ähneli öpperem im zvlo-
gische Garte z'Basel, so mues; me de o öppe
wider e Blick i d'Schpiegelschybe tue. Dert gseht
me de villicht no nes schpuckigers Gsicht, villicht
sogar eine, wo öpperem im zoologische Garte
z'Basel nid nume ähnelet. Zwüsche zwehne Loube-
pfyler ghört me d'Lüt i verschidene Schprache
rede. Mi chas öppe meh oder weniger under-
scheide göb dütsch, französisch, italiänisch, japanisch,
schpanisch, bömisch oder bärndütsch parlet wärdi.

De ghört me v nv hie und da ne Schprach,
wo gwüß nid Mänge cha heiwyse. Mi düechts
geng, si paß so guet wie ds Bärndütsch zwüsche
zwe Loubcpfyler und es heimelet mer geng, wenn
i se dert ghöre, will i vor mängem Jahr o öppe
wie amene Schnüerli gseit ha: Fadysle, wadymer
d'Schtadybere hadyf? Zwadysche zwadyne Lady-
ubepsadyler gadytz madyngs z'gadyßle I — (Buebe,
wei mer d'Stadt us? Zwüsche zwehne Loube-
pfyler gits mängs z'glüßle! isch der Sinn vo
däne zwey altmatteänglische Sätz).

Walter Mors.
S

Ein Schlaumeier.
Hänschen begleitet seine Mutter bei den mor-

gendlichen Einkäufen. Als sie in einem Grün-
kramladen waren, sagte der Besitzer:

„So, mein Junge, nun greif dir mal eine

Handvoll Nüsse aus dem Korb."

Aber Hänschen schüttelte nur den Kopf.
„Was ist denn los," fragte der Grünkramfritzc,

„magst du keine Nüsse?"
„Gern", antwortete Hänschen.
„Na los, dann nimm' dir doch welche."
Hänschcn zögerte immer noch, bis der Mann

ihm wohlwollend eine gehäufte Handvoll in die
Tasche steckte.

Als sie draußen waren, fragte die Mutter
ihren kleinen Sohn:

„Nun sag, Hänschen, warum wolltest du denn
die Nüsse nicht nehmen?"

„Ja, Mama, seine Hand ist doch größer als
meine."

S
Die Hauptperson.

„Gestern habe ich die letzte von meinen fünf
Töchtern verheiratet", erzählte der Bater einer
zahlreichen Familie.

„Tatsächlich, wer ist denn der Glückliche?"
fragte sein Freund. „Ich", antwortete der Vater.

S
Vom „Chlapperläubli".

Im „Chlapperlänbli" chlappert's
Und plappert's allemal:
Von mitternächt'gen Szenen
Und von Radau-Skandal.
Von wannen hergekommen
Die ganze Plapperei,
Das weiß kein Mensch zu sagen,
Nicht 'mal die Polizei.

Es hat sich zugetragen
An einem Maskenball
Und zwar in den Annalen
Von Bern zum erstenmal.
Wie's anfing, das weiß niemand,
Auch nicht was vorher war:
Zwei „Damen" lagen plötzlich
Gewaltsam sich im Haar.

Und Zottelworte flogen
Sehr üppig hin und her,
Und Fetzen von Kostümen,
Haarsträhne und noch mehr.
Ein Musikante wollt' sich

Jn's Mittel legen: „Plätsch",
Da hatt' er im Gesichte
Den allerschönsten „Tätsch".

Man konnt' die „Damen" trennen
Zum Schlüsse noch mit Not,
Und auch in's Chäfi setzen

Bevor's gab Mord und Tod.
Noch während dieses Kampfes
Erklettert stolz die Höh',
Champngnervoll, die dritte
Mit Kreischen und Dnliüh.

Wirft Gläser, Teller. Flaschen
Hinab in's Publikum,
Und tanzt dabei bachantisch
Hoch auf dem Podium.
Man schleppt sie schließlich 'runter
Nach langer Keilerei,
Noch räsch ein schwarzer Kaffee,
Dann kommt die Polizei.

-l-

Im „Clapperläubli" chlappert's
Bon Maskenballskandal,
Und alles ist entrüstet
Ob solchem Bachannl.
Doch Niemand weiß wie's anfing,
Es war kein Mensch dabei:
Vielleicht weiß es nicht einmal
Die — Hohe Polizei.

Chlapperschlange.
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